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› BILDUNG

EDITORIAL

Liebe Leserin, 
Lieber Leser,

wir haben einen Wunsch an Sie, und das 
nicht nur, weil Weihnachten vor der Tür steht: 
„Schenken Sie uns Ihre Zeit!“ Aus verschiede-
nen Gründen: Zum einen möchten wir gerne 
von Ihnen wissen, wie Sie unser sozialpoliti-
sches Mitglieder- und Mitarbeiter*innen-Ma-
gazin „AWO Profi l“ fi nden. Auf den Seiten 3 und 
4 fi nden Sie einen Fragebogen. Wir freuen uns, 
wenn Sie mitmachen. Und Ihre Mühe wird be-
lohnt: Unter allen Teilnehmenden verlosen wir 
attraktive Preise.

Aber auch in anderer Hinsicht bitten wir Sie um 
Ihre Zeit: Die AWO lebt vom Mitmachen. Das Eh-
renamt ist Rückgrat unseres Verbandes. Es gibt 
vielfältigste Möglichkeiten für Menschen jeden 
Alters, jedes Geschlechts und jeder Hautfarbe, 
sich, seine Fähigkeiten und seine Erfahrungen 
einzubringen. 

Im vergangenen Heft haben wir Ihnen auf zehn 
Seiten viele Beispiele vorgestellt, wie sich Dort-
munder*innen für andere Menschen einsetzen 
und dabei noch Freude und Gemeinschaft fi n-
den. Auch in dieser Ausgabe stellen wir Ihnen 
weitere Möglichkeiten vor. Zwei gute Beispiele 
gibt es im Senioren- und Betreuungsbereich. 
Unserem Aufruf zum ehrenamtlichen Engage-
ment ist auch der Dortmunder Rechtsanwalt 
Vincenzo Cappa gefolgt. Er folgt dem Vorbild von 
Ewald Schumacher und bietet ab 2018 eben-
falls eine ehrenamtliche Sozialberatung an. 

Neugierig geworden? Leben wir gemeinsam 
unsere Werte: Gerechtigkeit, Gleichheit, Freiheit, 
Solidarität und Toleranz - das sind die Werte, 
für die AWO steht. Diese Werte müssen im All-
tag gelebt und verteidigt, erstritten und erlernt 
werden. Die Gegenwart und die Wahlen zum 
Landtag und zum Bundestag haben gezeigt, 
dass nichts mehr selbstverständlich ist. Also: 
Machen auch Sie mit - werden Sie aktiv.

Ihre

Gerda Kieninger

Das drohende Aus in der 
Schulsozialarbeit ist vom Tisch

Das drohende Aus für 1800 SchulsozialarbeiterInnen in NRW ist vorerst vom Tisch. Die Finanzie­

rung der Schulsozialarbeit ist bis zum Jahr 2021 gesichert, bestätigt die neue NRW­Landesregie­

rung	auf	Nachfrage	von	AWO	Profi	l.	In	Dortmund	bedeutet	das	Sicherheit	für	95	Stellen	über	den	

31. Juli 2018 hinaus.

Nachdem der Bund die Finanzierung der Ex-

perten für Schüler*innen, Eltern und Lehrer*in-

nen  2014 eingestellt hatte, sprang das Land 

zu Zeiten der rot-grünen Vorgängerregierung 

ein: Mit je 47,7 Millionen Euro in den Jahren 

2015 bis 2018. NRW-Arbeits- und Sozialminis-

ter Karl-Josef Laumann will sich nun in Berlin 

dafür starkmachen, dass der Bund die Finan-

zierung ab 2019 wieder übernimmt. Vorsorglich 

hat das Land jedoch schon für 2019 und 2020 

eine Verpfl ichtungsermächtigung über jeweils 

47,7 Millionen Euro vorgesehen. In der mittel-

fristigen Finanzplanung sind zudem Mittel in 

derselben Höhe für 2021 eingeplant. 

Land sieht Bund in der Pfl icht
Für 2018 waren die Mittel bereits von der 

rot-grünen Vorgängerlandesregierung bereit-

gestellt worden. Aufgrund der großen Nachfrage 

hatte NRW die Verlängerung der Finanzierung 

bereits 2016 geregelt. Der Landtag war wegen 

der Wichtigkeit der Maßnahme fi nanziell für 

den Bund eingesprungen. 

Die NRW-Forderung bleibt jedoch: Der Bund 

muss seiner verfassungsrechtlich geregelten 

Finanzierungsverantwortung zur sozialen Be-

ratung leistungsberechtigter Kinder und Ju-

gendlicher nachkommen. Deshalb wird sich 

die Landesregierung dafür einsetzen, dass die 

Finanzierung der Schulsozialarbeit wieder vom 

Bund übernommen wird. Vom Erhalt der Finan-

zierung soll auch die Stadt Dortmund weiterhin 

profi tieren: Bisher wurden pro Jahr rund 2,66 

Millionen Euro Landesmittel aus dem Programm 

„Soziale Arbeit an Schulen“ bewilligt. Zurzeit 

sind 188 Schulsozialarbeiter*innen an 87 Dort-

munder Schulen beschäftigt. Die Finanzierung 

wird bei 39 Sozialarbeiter*innen vom Land NRW 

sichergestellt, 50 werden von der Stadt Dort-

mund fi nanziert. 

Dortmund: Sicherheit für 95 Leute
95 Sozialarbeiter*innen, die seinerzeit über das 

Bildungs- und Teilhabepaket eingestellt wor-

den waren, sind vom Land NRW und vier wer-

den über einen Bildungsträger fi nanziert. 16 

Anbieter*innen - darunter auch die AWO-Toch-

ter dobeq - sind ihre Anstellungsträger.

„Um Sicherheit im Arbeitsfeld sowohl für die 

Beschäftigten wie auch für die Schulen zu 

schaffen, wäre es dringend notwendig, dass 

das Land Nordrhein-Westfalen seine nun wie-

derum befristete Finanzierungszusage entfristet 

und damit ermöglicht, dass auf der Basis einer 

dauerhaften Perspektive eine fachliche und 

konzeptionelle Weiterentwicklung der Schulso-

zialarbeit als Teil der multiprofessionellen Ar-

beit an Schulen gewährleistet werden kann“, 

betonte Dortmunds Schuldezernentin Daniela 

Schneckenburger auf Nachfrage.
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LESERUMFRAGE 2017
Thema: AWO Profi l
Liebe Leserinnen und Leser,
uns interessiert Ihre Meinung! Viermal im Jahr stellen wir Ihnen einen 

bunten Mix an Informationen rund um die AWO Dortmund und über 

aktuelle sozialpolitische Entwicklungen und vieles mehr zusammen. 

Helfen Sie uns, die „AWO-Profi l“ in Ihrem Sinne weiterzuentwickeln 

und gewinnen Sie!

Bitte füllen Sie unseren kurzen Fragebogen aus und schicken Sie uns 

Ihre Antworten bis zum 31. Dezember 2017 per Post:

AWO UB Dortmund, Klosterstraße 8-10, 44135 Dortmund 

oder Fax	0231.99	34-130 

Senden Sie uns Ihren ausgefüllten 
Fragebogen und nehmen Sie an 
 unserem Gewinnspiel teil. unserem Gewinnspiel teil.

Gewinnspiel

1.	 Ich	bin	Leser*in	der	AWO-Profi	l	seit	  Monaten bzw.  Jahren

2.	 Wie	viel	Zeit	wenden	Sie	durchschnittlich	für	die	Lektüre	der	AWO-Profi	l	auf?

 ■ weniger als 5 Minuten    ■ 15 Minuten bis 30 Minuten  

 ■ 5 Minuten bis 15 Minuten     ■ mehr als 30 Minuten 

3.	 Wie	beurteilen	Sie	die	AWO-Profi	l?

1
Sehr gut

2
gut

3
weniger gut

4
schlecht

Titelseite ■ ■ ■ ■

Übersichtlichkeit des Heftaufbaus ■ ■ ■ ■
Lesbarkeit des Schriftbildes ■ ■ ■ ■
Qualität der Abbildungen ■ ■ ■ ■

Ausgewogenheit Verhältnis Bilder/Text ■ ■ ■ ■

Aktualität der Beiträge ■ ■ ■ ■

Verständlichkeit der Texte ■ ■ ■ ■

Praxisnähe der Artikel ■ ■ ■ ■

Aussagekraft von Titeln und Untertiteln ■ ■ ■ ■

Umfang (Seitenzahl) ■ ■ ■ ■

Seitengröße (Format) ■ ■ ■ ■
AWO-Profi l vermittelt mir einen Überblick über die 
 Entwicklungen im AWO Unterbezirk Dortmund ■ ■ ■ ■

AWO-Profi l bietet mir für meine Ortsvereinsarbeit  nützliche 
 Informationen ■ ■ ■ ■

AWO-Profi l informiert mich über aktuelle,  sozialpolitische Themen ■ ■ ■ ■

Platz für persönliche Bemerkungen:

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
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4.	 Welche Themenbereiche sollten in der AWO-Profil mehr Beachtung finden?

	 ■ Sozialpolitische Themen, vor allem zum Thema�

	 ■ Entwicklungen im AWO Unterbezirk Dortmund

	 ■ Entwicklungen in den Ortsvereinen und Stadtbezirken

	 ■ Beispiele praktischer Arbeit aus den Ortsvereinen

	 ■ Vorstellung von Ehrenamts-Projekten

	 ■ Andere Themen�

5.	 Ich bin …

	 ■ AWO-Mitglied   	 ■ stehe der AWO nahe  	 ■ kenne die AWO kaum

	 ■ Mitarbeiter*in der AWO oder ihrer Tochterunternehmen 	 ■ in der AWO ehrenamtlich tätig

6.	 Zu welcher Altersgruppe gehören Sie?

	 ■ bis 30 Jahre 	 ■ 31 – 50  	 ■ 51– 70	 ■ über 70 Jahre

	 ■	�Ja, Ich möchte die AWO-Profil zukünftig auch online erhalten und freue mich über  
Informationen zu aktuellen Veranstaltungen und Ereignissen. 

		  Meine E-Mail-Adresse lautet: �

Unsere Teilnahmebedingungen zum Gewinnspiel:

Die Arbeiterwohlfahrt Unterbezirk Dortmund, 
Klosterstraße 8-10, 44135 Dortmund (im Folgen-
den AWO UB Dortmund) führt im Zeitraum vom 1. 
Dezember 2017 bis einschließlich 31. Dezember 
2017 ein Gewinnspiel durch. Die Teilnahme er-
folgt durch das vollständige Ausfüllen und die 
Rücksendung des Teilnahmeformulars im Rah-
men der Leserumfrage 2017 zur AWO-Zeitschrift 
„AWO Profil“ per Post oder Fax 0231.99 34-130. 
Die Teilnahme an dem Gewinnspiel ist kostenfrei. 
Im Rahmen des Gewinnspiels werden unter allen 
Teilnehmern die oben angegebenen Gewinne 
verlost. Die Verlosung findet unter Aufsicht eines 
Juristen der AWO UB Dortmund statt. Vor der Verlo-
sung wird das Teilnahmeformular vom Fragebogen 
zur Leserumfrage getrennt. Ihre personenbezoge-
nen Angaben auf dem Teilnahmeformular sind 
freiwillig und werden ausschließlich zur Durch-
führung des Gewinnspiels genutzt. Eine Weiterga-
be an Dritte findet nicht statt. Wir weisen jedoch 
darauf hin, dass eine Teilnahme am Gewinnspiel 
nur mit der Angabe der geforderten Daten möglich 
ist. Teilnahmeberechtigt sind alle Leser der „AWO 
Profil“, die das 18. Lebensjahr vollendet haben. 
Auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der AWO 
UB Dortmund sollen sich ausdrücklich an der 
Leserumfrage beteiligen. Die Gewinner werden 
schriftlich benachrichtigt. Eine Barauszahlung, ein 
Umtausch oder eine Erstattung des Gewinns sind 
nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Die AWO UB Dortmund behält sich das Recht vor, 
Teilnehmer aufgrund von unzulässigen Beeinflus-
sungen vom Gewinnspiel auszuschließen.

Falls Sie an dem Gewinnspiel teilnehmen möch-
ten, geben Sie bitte Ihren Vornamen/Namen und 
Ihre Adresse an.

Vor der Auswertung wird das Teilnahmeformular 
vom Fragebogen getrennt. So bleibt die Anonymi-
tät Ihrer Antworten gewahrt.

Gewinnspiel … und das können Sie gewinnen! 

-	 Ein Wochenende in Brüssel für zwei Personen

-	 Der Geschäftsführer lädt dich/Sie zum Essen ein

-	 Gutschein oder Präsentkorb Schultenhof  
(im Wert von 150,- €)

-	 Gutschein für Karten im Konzerthaus  
in Höhe von 100,- €

-	 Karten für die eine Veranstaltung des  
„Geierabend“ mit Bewirtungsgutschein

-	 2 Einkaufsgutscheine jeweils in Höhe  
von 50,-€ (REWE und EDEKA)

-	 Gutschein bei Kartstadt/ Karstadt Sport in 
Höhe von 100,- €

-	 2 Jahreskarten für den Dortmunder Zoo

-	 Gutschein für ein Catering in Höhe von 
300,- € (z.B. für eine Geburtstagsfeier oder 
die Bewirtung im Ortsverein)

-	 Die fahrende Falknerin besucht Sie 
in Dortmund (zu Hause oder in Ihrer 
Begegnungsstätte, in Ihrer Einrichtung); 
einzulösen bis 30.05.2018.

-	 Ballonfahrt über Dortmund

-	 Tagesausflug für zwei Personen im Wert von 
100,- € (organisiert vom AWO-Reisedienst)

Und zum Schluss: Wenn Sie sich am Gewinnspiel beteiligen möchten, benötigen wir noch 

Ihren Namen und Ihre Adresse! Bitte schreiben Sie möglichst deutlich!

Vor der Auswertung wird das Teilnahmeformular vom Fragebogen getrennt. So bleibt die 

Anonymität Ihrer Antworten gewahrt.

 Herr    Frau   Name:�

Straße/Hausnummer:�

PLZ/Ort:�
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› EINGLIEDERUNGSHILFE

„Macher-Raum“ eröffnet: 3D-Druck inklusive
Oft sind es schon die kleinen Dinge des Alltags, die Menschen mit Behinderungen vor große 

Herausforderungen stellen. So sind Bordsteinkanten etwa für Rollstuhlfahrer*innen unüberwind­

bare Hindernisse. Es lassen sich Gegenstände des Alltags schlecht greifen oder bedienen und 

blinde Menschen benötigen in fremder Umgebung akustische oder haptische Orientierungen. 

Dennoch möchte jeder Mensch, ob mit oder ohne Behinderung, ein möglichst selbstständiges 

und unabhängiges Leben führen. 

Vor diesem Hintergrund haben sich die Techni-

sche Universität, die Fakultät Rehabilitations-

wissenschaften und die Sozialforschungsstelle 

mit den AWO-Werkstätten zu einem gemeinsa-

men Projekt zusammengetan: 

Kürzlich fand die Eröffnung des barrierearmen 

„MakerSpace“ („Macher-Raum“) statt. Er be-

findet sich im Büro für Unterstützte Kommuni-

kation in der Leuthardstraße 13 in Dortmund. 

Dreidimensionale Drucke

Ziel der Projektbeteiligten ist vor allem eine ei-

genständige Aneignung und Nutzung der neu-

en Technologie durch Menschen, die besonders 

von ihr profitieren können. Sie können selbst 

die Hilfsmittel erstellen, die ihnen über die all-

täglichen Hürden im Arbeitsleben und in der 

Freizeitgestaltung hinweghelfen, zum Beispiel 

eine Tassenhalterung für den Rollstuhl oder eine 

Hilfe zum Halten eines Buches. 3D-Drucker sind 

Geräte, die feste Materialien – meist Kunststoff 

in Form langer Schnüre – durch Hitze verflüs-

sigen und sehr präzise schichtweise auftragen 

können. Erkalten diese Materialien, entstehen 

„ausgedruckte“ Objekte, die fast jede Form und 

Größe annehmen können. 

Für Menschen mit Beeinträchtigungen ist dies 

interessant, weil der 3D-Druck eine sehr indi-

vidualisierte „Produktion“ gestattet – eine Her-

stellungsweise, die viel besser als die industrielle 

Serienfertigung geeignet ist, individuelle Bedarfe 

zu berücksichtigen. Daher wurde der erste inklu-

sionsorientierte „MakerSpace“ in Dortmund be-

wusst in einer Einrichtung eröffnet, in der täglich 

Menschen mit Behinderungen verkehren.
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› EHRENAMT

Ehrenamtliche Hilfe für Demenz-Erkrankte
Leben mit Demenz ist eine Herausforderung - vor allem für die Angehörigen von Erkrankten. 

Ihnen bietet die ehrenamtliche Betreuungsgruppe im Eugen-Krautscheid-Haus eine notwendi­

ge Entlastung. Ein wichtiges Angebot, welches nun schon seit zehn Jahren besteht. Dies wurde 

natürlich gefeiert.

„Vor zehn Jahren haben engagierte Menschen 

etwas auf die Beine gestellt, was aktiv und vol-

ler Enthusiasmus läuft“, lobt Mirko Pelzer, Leiter 

der AWO-Tagespflegen, das Engagement. „Die-

se Betreuungsgruppe ist ein wichtiges Angebot, 

um Menschen zu entlasten und eine sinnvolle 

Tagesstruktur zu bieten. Ich freue mich, dass 

es gelungen ist, das Angebot über so lange Zeit 

aufrecht zu erhalten.“ 

Kieninger dankt für Ehrenamt

Auch die AWO-Vorsitzende Gerda Kieninger 

würdigte den ehrenamtlichen Einsatz: „Es ist 

eine wunderbare Einrichtung. Zehn Jahre eh-

renamtlich - dafür gebührt ihnen mein herz-

lichster Dank.“ Man habe versucht, solche 

Gruppen an verschiedenen Orten in der Stadt 

aufzubauen. „Woanders bröckelte es. Hier am 

EKH hat es zehn Jahre funktioniert. Ein wun-

derbares Ergebnis einer wunderbaren Gruppe 

von Ehrenamtlichen“, so Kieninger. 

Die Ehrenamtlichen waren dabei nicht allein: 

Ihnen zur Seite standen Hauptamtliche, die 

Schulungen angeboten und durchgeführt ha-

ben und auch immer mit Rat und Tat zur Seite 

standen. Gemeinsam haben sie immer freitags 

von 9 bis 13 Uhr eine Gruppe von dementiell 

erkrankten Menschen betreut und so den pfle-

genden Angehörigen etwas Freizeit beschert. 

„Ganz sicher freuen sich auch die Angehörigen, 

weil sie an einem Freitagvormittag entlastet 

werden und frei von Pflege das tun können, 

was sie gerne mal möchten. Mal in Ruhe zum 

Frisör, in die Sauna zum Entspannen, in Ruhe 

shoppen oder oder oder“ so Kieninger. „Die 

Angehörigen müssen auf vieles verzichten, weil 

sie in der Pflicht und Verantwortung für einen 

erkrankten Angehörigen sind. In der Regel tun 

sie es gerne, aber sie brauchen auch mal Päu-

schen, um zu regenerieren, um ihren Akku auf-

zuladen.“

17 Aktive und 45 Betreute

Am 6. Juli 2007 war das erste Treffen. Seitdem 

gibt es immer freitags unterschiedlichste Aktivi-

täten - ein gemeinsames Frühstück, einen Spa-

ziergang im Park, Spielen, Lesen - was die Men-

schen erfreut und zum Mitmachen aktiviert. 

„Das ist bei einer Demenzerkrankung ungeheu-

er wichtig. Ich habe mir den Spieletisch beguckt 

- da sind ja Spiele bei, die sind so schwer, dass 

ich meine Probleme hätte. Gerade diese Spiele 

werden von vielen meisterhaft beherrscht“, ge-

steht Kieninger. 

Es gibt aber auch Ausflüge, zum Beispiel zum 

Schultenhof, auf den Weihnachtsmarkt oder 

zum Phoenixsee. Ein Mal im Jahr gibt es auch 

ein Bildungswochenende für die Ehrenamtli-

chen, die dies gemeinsam mit Hauptamtlichen 

verbringen. Insgesamt 17 Ehrenamtliche waren 

in den vergangenen zehn Jahren dabei und 

haben  45 Menschen betreut. Aktuell arbeiten 

sieben Ehrenamtliche in der Gruppe mit. 

Von Beginn an als Betreuer*innen dabei sind 

Gisela Splitt, Brigitte Stark und Jochen Rauh. 

„Das ist eine ungeheure Leistung und nicht so 

einfach. Ich bin selbst ehrenamtliche Vorsitzen-

de und weiß, dass Ehrenamt viel Freude macht 

- man nimmt viel mit“, so Kieninger. „Ehren-

amt ist nicht selbstverständlich - es muss im-

mer auch die Möglichkeit haben, sich zu entfal-

ten. Aber das braucht Hilfe und Unterstützung. 

Das bieten wir.“
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› EHRENAMT

EKH-Handarbeitstreff: Klönen und Gutes tun
Klönen,	stricken,	helfen:	Seit	Anfang	2011	treffen	sich	15	bis	18	Frauen	im	Alter	von	60	bis	85	

Jahren an jedem 1. und 3. Donnerstag im Monat, um gemeinsam in gemütlicher Runde zu hand­

arbeiten. Im Eugen­Krautscheid­Haus (EKH) werden Socken, Schals, Pullover, Strickjacken u.a. 

gestrickt und gehäkelt, berichtet Franziska Köhler. 

Zudem werden aber auch jahreszeitliche De-

korationen hergestellt. Der Verkaufsschlager 

sind seit Jahren kleine gestrickte schwarz-gel-

be Söckchen, die mit einem Schlüsselanhänger 

und einem Einkaufschip versehen sind. Rund 

2015 von ihnen haben die Frauen bereits ge-

fertigt. 

8000 Euro für soziale Zwecke
Anfang des Jahres 2017 waren zwei Frauen 

aus der Gruppe zusammen mit Vertreter*innen 

anderer Gruppen in die JVA Schwerte gefahren 

und haben dort 50 kleine Söckchen an Inhaf-

tierte verschenkt. Außerdem haben die Frauen 

interessierten jungen Männern das Stricken und 

Häkeln beigebracht. 

Die Frauengruppe spendet die Erlöse aus dem 

Verkauf ihrer Sachen regelmäßig für soziale 

Zwecke. Im Laufe der Jahre haben sie so bereits 

rund 8.000 Euro gespendet.

Eine Spende in Höhe von 350 Euro geht in die-

sem Jahr an erwachsene Menschen mit Behin-

derungen, die selbstständig wohnen und von 

der Assistenzagentur der AWO begleitet werden. 

Das Geld wird für ein Weihnachtsmenü ver-

wendet. Darüber hinaus haben die Frauen der 

Handarbeitsgruppe 24 schwarzgelbe Schals für 

einen Adventskalender gestrickt und gehäkelt.

Wichtiges Gemeinschaftsgefühl
Lieselotte ist mittlerweile 80 Jahre alt und ge-

nießt die Gesellschaft der anderen: „In der 

Gruppe ist es unterhaltsamer als allein vor dem 

Fernseher zu sitzen.“ Es ist ihr eine „Herzens-

angelegenheit“, bedürftige Kinder und Erwach-

sene mit ihren Fähigkeiten zu unterstützen. 

Auch Erika gefällt es, in der Gruppe zu hand-

arbeiten: „Man gibt sich gegenseitig Tipps, es 

ist unterhaltsamer als zu Hause allein zu sein“. 

Alle Frauen fi nden es toll, dass die Erlöse aus 

dem Verkauf der Handarbeiten komplett für so-

ziale Einrichtungen gespendet werden. „Diese 

Frauen sind einfach klasse und auf sie ist im-

mer Verlass“ betont Franziska Köhler, Leiterin 

des Eugen-Krautscheid-Hauses. 

Auch außerhalb der Gruppenstunden werden 

Kontakte und soziale Netzwerke gepfl egt: So 

werden u.a. (Kranken-) Besuche gemacht so-

wie gemeinsam Urlaube und Tagesfahrten un-

ternommen.

In der Gruppe sind neue Gesichter jederzeit 

herzlich willkommen. 

Weitere Informationen gibt es im 

Eugen-Krautscheid-Haus, 

Lange Straße 42, 44137 Dortmund 

und unter der Rufnummer 

0231.395720 bei Franziska Köhler.

INFO
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› KINDER, JUGEND UND FAMILIE

„ActionBound“ im Jugendtreff Kirchderne: 
Die Suche nach dem Glück am fremden Ort
Welches	ältere	Kind,	welcher	Jugendliche	besitzt	es	heutzutage	nicht:	ein	Smartphone?	Die	aller-

meisten	sind	damit	vertraut,	zumeist	viel	besser	als	Erwachsene.	Und	es	wird	so	häufi	g	genutzt,	

dass genervte Eltern über die Einschränkung der Nutzungszeiten nachdenken. Oder Schulleitun­

gen in ihrem Hause das eingeschaltete Gerät gleich ganz verbieten. Aber neben dem an unseren 

Sprösslingen	ablesbaren	Unbill	dieses	verfl	ixten	Dings	steckt	auch	eine	Menge	an	pädagogisch	

positivem Potential darin. Genau dies nutzt ein Projekt der AWO im Jugendtreff Kirchderne seit 

einiger Zeit.

„Verbunden im Handeln“, so ließe sich der Be-

griff „ActionBound“ übersetzen. Aus der Sozi-

alpsychologie gibt es dazu eine tiefschürfende 

wie banale Erkenntnis: Wer kooperiert, um ge-

meinsame Probleme zu lösen, steht einander 

nahe. Und wer sich nahe steht, grenzt den an-

deren nicht so schnell aus. Ganz einfach.

Seinerzeit, in den 60er Jahren des 20. Jahrhun-

derts, als diese Erkenntnis langsam zu reifen 

begann, durften Kinder und Jugendliche aus 

verschiedenen Gruppen dann in experimentel-

len Ferienlagern gemeinsam an einem Strang 

ziehen. Indem sie zum Beispiel dort zusammen 

eine große Wasserpumpe wieder in Stand setz-

ten – zum Wohle aller Beteiligten. Denn trinken 

wollte in einem heißen Sommer jeder.

Heute, in einer Welt der Digitalisierung, sieht 

das vordergründig etwas anders aus. Die Kids 

mögen stundenlang mit ihrem Smartphone ne-

beneinander sitzen und schweigen sich den-

noch zumeist an. Eine schreckliche Vorstellung 

für Alt-68er und ihre Nachfolgegenerationen: 

Da wurde schließlich über alles geredet. – Aber 

der Eindruck über die Kids mag täuschen.

Das Smartphone verbindet!

Der Jugendtreff im Dortmunder Stadtteil Kirch-

derne: Es fällt schon gar nicht mehr auf, was 

allseits bekannt ist – schon die jüngeren ha-

ben ein Smartphone. Diese Tatsache teilen sie 

mit vielen Flüchtlingskindern dort, für die ein 

Handy auf ihren verschlungenen Wegen über-

lebenswichtig war. Und es ist jetzt häufi g die 

einzige Möglichkeit, um den Kontakt zu Ange-

hörigen und Freunden zu halten. Soweit zur 

Ausgangslage.

Das AWO-Projekt im Kirchderner Jugendtreff 

„ActionBound – Die Suche nach dem Glück 

am fremden Ort“ richtet sich an Kinder und 

Jugendliche im Alter von 8 bis 14 Jahren. An 

Flüchtlingskinder und an solche, die schon län-

ger in Deutschland ansässig sind. Zwischen ih-

nen sollen unter Rückgriff auf die Potentiale di-

gitaler Medien Kontakte entstehen. – Und zwar, 

wir erinnern uns: durch Kooperation. Indem sie 

sich über gruppendynamische und erlebnispä-

dagogische Spiele während des Medienprojekts 

immer wieder untereinander helfen müssen, 

um Aufgaben lösen zu können.

„Digitale Schnitzeljagd“

Andererseits zielt das Projekt auf die Auseinan-

dersetzung mit neuen Medien ab. Die Kinder 

werden selbst zu Medienproduzentinnen und 

-produzenten, wenn sie einen ActionBound 

oder ein „Draw my Life“ – ein kurzes Inter-

net-Video über die eigene Lebensgeschich-

te – in Eigenregie kreieren. So können sie Orte 

auswählen, die im Bound zu suchen sind, bei-

spielsweise die coolsten Spielplätze in der Um-

gebung oder versteckte Jugendtreffs im Stadt-

gebiet. Sie können beispielsweise eine „digitale 

Schnitzeljagd“ mittels Handy organisieren. Sie 

werden aktiv eingebunden bei der Auswahl der 

Spielaufgaben, die über den Bound von der 

Gruppe, die diesen spielt, gelöst werden sollen.

Fremde Orte - neue Medien

Über die gemeinsame Medienproduktion wer-

den die Kinder und Jugendlichen untereinan-

der zu Experten. Über mehrere „ActionBounds“ 

können sie die nähere Umgebung entdecken 

und ihr Wissen mit anderen mit und ohne 

AWO­Jugendtreff Kirchderne

Hardenbergstr.1-3 · 44329 Dortmund

Tel: 0231.890423

INFO
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Fluchterfahrung teilen. Von schönen Orten zum 

Chillen bis zu Fragen, was besonders die Flücht-

lingsfamilienkids teilen wollen.

Ziel des Projektes ist es, junge Menschen mit 

Fluchterfahrung dabei zu unterstützen, in Dort-

mund „anzukommen“ – durch den Kontakt zu 

anderen Kindern und Jugendlichen gleichen 

Alters, mit denen sie kooperieren. Stichwörter: 

soziale Inklusion, gesellschaftliche Teilhabe, 

Bewusstseinsförderung für demokratisches und 

tolerantes Verhalten im Alltagsleben.

Digitale und analoge Welt werden im Format 

ActionBound miteinander verwoben. Das ist 

wichtig: Flüchtlingskinder und -jugendliche ler-

nen jenseits ihrer Familie oder Wohnunterkunft 

Gleichaltrige kennen und können durch den 

Kontakt mit ihnen ihre kommunikativen Kom-

petenzen erweitern. Dabei werden sie jederzeit 

aktiv begleitet und an soziale Orte herangeführt, 

die sie mitgestalten können. Und sie erfahren 

sich zudem als Mediengestalter, erhöhen inter-

aktiv ihre Medienkompetenz und erleben sich 

damit in ihrer medialen Selbstwirksamkeit.

Das Projekt ist nachhaltig angelegt: Die Bezie-

hungen zwischen Kindern und Jugendlichen 

sollen über das Projekt hinaus über die Orte 

„Social-Web“ und „AWO Jugendtreff Kirchder-

ne“ weiter erhalten bleiben. Es findet einmal 

wöchentlich für jeweils fünf Stunden in der Zeit 

von 15 bis 20 Uhr in der Einrichtung statt. Start-

schuss war Ende August. Das Projekt soll noch 

bis Ende März laufen. Wer Interesse hat – ein-

fach hingehen oder anrufen.

Gefördert wird das Projekt durch das Ministe-

rium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Inte-

gration (MKFFI) über den Kinder- und Jugend-

plan des Landes (KJP) des Landesjugendamtes 

mit Sitz beim Landschaftsverband Westfalen 

Lippe (LWL).

› KINDER, JUGEND UND FAMILIE

Bequem zu jedem Ereignis

•  keine Parkplatzsuche und -gebühren
•  Verbindungen im 10-Minutentakt
•  zentrale Anschlussmöglichkeiten

Weitere Infos: www.bus-und-bahn.de
Mobiles Internet: bub.mobi

Wir beschleunigen Dortmund
Auf allen Ebenen

Anz_AufallenEbenen_210x148_4C_01Ausgabe.indd   1 15.10.14   10:42
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› KINDER, JUGEND UND FAMILIE

„Mitbestimmermützen“ helfen, Demokratie  
zu verstehen und den Kopf zu benutzen

Man kann auf vielen Wegen abstimmen: Mit den Füßen, mit einem Stimmzettel, mit Köpfchen 

und mit Mützen. Mit Mützen? Das geht. Die Kita Tetschener Straße in Hombruch macht es vor - 

hier gibt es „Mitbestimmermützen“. 

Alles nahm seinen Anfang, als Marianne Erd-

mann einen Artikel zum Thema „Gleichberech-

tigung und Mitbestimmung von Frauen“ las. 

Mütter einer Kita nähten pinke „Pussy Hats“ 

- also Mützen mit Katzenohren, um ein Zei-

chen für Demokratie zu setzen. Die Leiterin der 

AWO-Kita in Hombruch war von dieser Idee so-

fort begeistert und konnte auch ihre Mitarbei-

ter*innen schnell überzeugen. 

Um was geht es in der Kita? Mit dem Projekt 

„Mitbestimmermützen“ sollen Beteiligung und 

Mitbestimmung von Kindern im Kita-Alltag ge-

fördert und der Nachwuchs schon zu einem 

möglichst frühen Zeitpunkt mit demokratischen 

Wahlverfahren vertraut gemacht werden.

Jede Mütze steht für eine Stimme
Wie geht das? Anlässlich einer Situation, in der 

die Kinder gemeinschaftlich etwas entscheiden 

sollen, werden die Mitbestimmermützen von 

der Leine geholt und jedes Kind darf eine Müt-

ze aufsetzen. Die Mütze steht stellvertretend für 

die eine Stimme, über die jedes Kind verfügt. 

Große Körbe oder Personen an verschiedenen 

Stellen eines Raumes stehen dann symbolisch 

für die verschiedenen Dinge, die zur Auswahl 

stehen. Die Kinder lernen so ganz anschaulich, 

dass sie erstens nur „eine Stimme“ (nämlich 

nur eine Mütze) haben, die sie zur Verfügung 

haben und abgeben müssen. 

So lernen sie sehr schnell, dass eine Entschei-

dung zwischen mehreren Möglichkeiten not-

wendig ist. Außerdem erleben sie so ganz prak-

tisch, dass alle Stimmen (alle Mützen) gleich 

wichtig und gewichtig sind. Verfahren wie eine 

Stichwahl können ebenfalls sehr anschaulich 

demonstriert und probiert werden.

Demokratie im Praxistest

Marianne Erdmann konnte die Elterngruppe, die 

sich seit Jahren wöchentlich trifft, für eine tat-

kräftige Unterstützung  zum Stricken der Mützen 

gewinnen. Zwei muslimische Mütter entkräfte-

ten jegliches Klischee, indem sie die ersten zwei 

„Mitbestimmermützen“ strickten. Eltern der Ki-

ta-Kinder und die Mitglieder des benachbarten 

Ortsvereines der AWO-Hombruch spendeten zu-
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dem jede Menge pinkfarbene Wolle. So konn-

ten die Mütter 50 schöne und unterschiedlich 

gestaltete Mützen stricken - ausreichend für alle 

Kinder und Erzieher*innen. Geldspenden er-

möglichten das Anschaffen einer Strickmaschi-

ne, sodass die Kinder mit Unterstützung selbst 

mithelfen konnten. 

Die Idee, das Thema Demokratie den Kindern 

näher zu bringen, stieß von Anfang an bei je-

dem auf positive Resonanz. Doch leider fehlte 

den Hombruchern länger eine pfiffige Idee, 

dies in die Praxis umzusetzen. So hingen die 

Mützen zunächst für längere Zeit im Eingangs-

bereich.

Ein eher trauriger Anlass gab dann einen Grund 

abzustimmen: Eine Kollegin musste für längere 

Zeit ins Krankenhaus. Die Kinder hatten dann 

die Idee, der Kollegin doch eine Freude zu be-

reiten - eine Erinnerung an die Kinder. So be-

riet sich das Kita-Team und wählte vier Sachen 

aus, zwischen denen die Kinder abstimmen 

sollten. Vier Mitarbeiter*innen stellten sich in je 

eine Ecke des Raumes und standen damit stell-

vertretend für die vier Sachen. Die Kinder sollten 

sich dann entscheiden und ihre Mütze dement-

sprechend ablegen.

Ein kuscheliges Kopfkissen für die erkrankte Kol-

legin erhielt schlussendlich die meisten Mützen. 

Es musste hierfür sogar eine Stichwahl gemacht 

werden, die gar nicht eingeplant war! Aber alles 

lief reibungslos ab und die Kinder waren stolz 

auf das Endergebnis.

AWO-Look: Rot statt pink
Das Mitbestimmungskonzept überzeugt auch 

viele andere AWO-Kitas: Bei einer Vorstellung 

des Projektes waren die Leitungskräfte der Kin-

der-Tageseinrichtungen und die anderen Mit-

arbeiter*innen sofort vom sehr einfachen Ver-

fahren der Mitbestimmung zu überzeugen. 

Sie änderten die ursprüngliche Idee nur inso-

fern ab, dass statt der ursprünglich pinkfarbe-

nen Mützen die Farbe rot (passend zur AWO) ge-

wählt werden sollte. Bald wird es also in vielen 

weiteren Kitas Abstimmung mit Köpfchen (und 

Mütze) geben…

› KINDER, JUGEND UND FAMILIE

Es läuft leider nicht immer alles glatt im Leben. Da ist es doch beruhigend, auch in schwierigen 

Zeiten den gewohnten Lebensstandard aufrecht erhalten zu können. Ergänzen Sie deshalb die 

Basisabsicherung der Pflegepflichtversicherung mit einem Angebot der SIGNAL IDUNA und schon 

ist das Problem gelöst. Wirksamer PflegeSchutz geht alle an und ist keine Frage des Alters! 

www.signal-iduna.de

Über liebevolle Pflege freut sich jeder – 
na ja, fast jeder.
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Mit dem Museum für Kunst und Kulturgeschichte (MKK) ­ genauer gesagt mit dessen Museums­Ca­

fé ­ verfügt die AWO über zusätzliche Außenarbeitsplätze für Menschen mit Behinderungen und 

besonderen Fähigkeiten. In der Küche und im Service bieten sich hier Einsatzmöglichkeiten. Mu­

seumsdirektor Dr. Jens Stöcker freut sich, dass die AWO­Werkstätten die Bewirtschaftung über­

nommen haben. 

„Für ein Museum ist ein Café enorm wichtig - 

nicht nur, um den Museumsbesuch einzuleiten 

oder ausklingen zu lassen, sondern als Ort der 

Begegnung, als Verbindung zwischen Museum 

und der Dortmunder Innenstadt“, betont Stö-

cker. „Daher freue ich mich unglaublich, dass 

wir nun endlich wieder ein Café haben und 

bin vor allem sehr glücklich über die AWO als 

Partner: Ich erhoffe mir eine Fülle 

von Kooperationen.“ 

Denn die Entscheidung, auch 

Menschen mit Behinderun-

gen in die Arbeit einzubin-

den, ist Stöcker eine Herzens-

angelegenheit: „Auf unserem 

seit einem Jahr begonnenen 

Weg, das Museum für Kunst und 

Kulturgeschichte zu öffnen und für neue Ziel-

gruppen zu erschließen, ist das inklusive Café 

ein wichtiger und großer Schritt nach vorn!“ 

Arbeit außerhalb der Wohlfühlzone
„Für uns ist wichtig, dass Menschen mit  be-

sonderen Fähigkeiten ein normales Arbeitsleben 

außerhalb der Werkstätten für Menschen 

mit Behinderungen erleben. Sie sol-

len einen normalen Turnus ken-

nenlernen“, erklärt Peter Piepen-

brink, Bereichsgruppenleiter 

der AWO-Küchen. „Menschen 

mit psychischen Erkrankungen 

aber auch körperlichen und/ oder 

geistigen Einschränkungen werden 

hier zum Einsatz kommen.“

Dafür allerdings in den Werkstätten Personal zu 

fi nden, ist gar nicht so einfach. Denn ein sol-

cher Außenarbeitsplatz liegt nicht allen. Vor al-

lem im Service haben sie in einem Museumscafé 

› EINGLIEDERUNGSHILFE

Die AWO kooperiert mit dem MMK: Ein 
inklusives Museums-Café im Herzen der Stadt

Café im MKK

UNSERE ÖFFNUNGSZEITEN

Mo bis Mi 10 bis 17 Uhr
Donnerstag 10 bis 20 Uhr
Fr und So 10 bis 17 Uhr
Samstag  Ruhetag

CAFÉ im Museum für Kunst und Kulturgeschichte · Hansastraße 3 · 44137 Dortmund 
info@awo-werkstaetten.de · www.awo-werkstaetten.de

Produkte in Bioqualiät

Museumsdirektor 
Dr. Jens Stöcker
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› EINGLIEDERUNGSHILFE

 Café im Museum für 

Kunst und Kulturgeschichte 

Hansastr. 3 · 44137 Dortmund

Das Café hat montags, dienstags, mitt-

wochs, freitags und sonntags von 10 bis 

17 Uhr, sowie am Donnerstag von 10 bis 

20 Uhr geöffnet. Samstags hat das Café 

geschlossen. 

Damit weicht das Café etwas vom Museum 

ab - das Museum hat samstags von 

12 bis 17 Uhr geöffnet und dafür montags 

geschlossen. 

Das Café macht jedoch abweichend vom 

MKK auf, um montags bis freitags Mittags-

tisch anbieten zu können. 

INFO

mit vielen neuen und unterschiedlichen Leuten 

zu tun. Für viele der bei der AWO beschäftigten 

Menschen ist das eine Herausforderung.

„Wir müssen unsere Mitarbeiter*innen so vor-

bereiten und qualifi zieren, dass sie dort ein-

gesetzt werden können. Es ist eine Heraus-

forderung, da müssen wir Hemmschwellen 

abbauen“, betont Piepenbrink. Keine neue Er-

fahrung für ihn: Auch im Schultenhof fi el und 

fällt es nicht leicht, Menschen mit besonderen 

Fähigkeiten für den Service in der Gastronomie 

zu fi nden. „Wir werden Übungstage schaffen 

oder verkürzte Einsatzmöglichkeiten, damit die 

Beschäftigten nicht gleich sieben Stunden am 

Stück im Café stehen müssen“, schildert Piepen-

brink die  Situation. Auch werde das Team mit 

den Kund*innen verstärkt kommunizieren und 

deutlich machen,  warum es im Museumscafé 

vielleicht etwas anders laufe als in einer x-be-

liebigen anderen Gastronomie in der City. Der 

Küchenchef möchte sich daher gerne stärker im 

MKK einbringen und die Leute einarbeiten. „Wir 

müssen uns bekannt machen und auch die Zeit 

nehmen, unseren Ansatz zu erklären.“ 

Mittagessen in Bio-Qualität

Das Ganze muss langsam wachsen. Daher ha-

ben sie zunächst eine stille Eröffnung des Cafés 

gemacht, weil sich viele Dinge noch einspielen 

müssen. Dazu gehören auch die Angebote, Ta-

gesgerichte und Wochenkarten. Beim Essen 

setzen sie auf Bio-Qualität. Fleisch und auch  

- falls dort verfügbar - Gemüse kommen vom

Schultenhof. Wie hoch der Bedarf sein wird,

dazu gibt es noch keine Erfahrungswerte. Zu

Beginn waren es 15 bis 20 Essen in der Mit-

tagszeit. Doch es sollen defi nitiv mehr werden.

Das Café möchte neue Gruppen ansprechen. 

Damit passt es zur Strategie von Museumsdi-

rektor Dr. Jens Stöcker: „Ich sehe eine Menge 

Schnittmengen und Chancen für beide Partner. 

Wir wollen ein Museum für alle - und sind be-

geistert über einen Partner, der genau dafür 

steht und das lebt.“ 
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› AWO-UNTERBEZIRK

Kleibrink geht - Düwel kommt: Wechsel 
an der Spitze der Zentralen Dienste

AWO-Urgestein? Mann im Hintergrund? Arbeitsdirektor? Strippenzieher? Wie könnte man Rein­

hard Kleibrink charakterisieren? Der Leiter der Zentralen Dienste des AWO-Unterbezirks ist 

zwangsläufig derjenige, der eher selten in der Öffentlichkeit auftritt. Doch kein*e Beschäftigte*r 

kommt an ihm vorbei - schließlich ist er auch Personalchef. Das war er nicht immer: Der aktive 

Gewerkschafter und Betriebsrat war vorher auf der anderen Seite. 

Doch auch als Leiter der Zentralen Dienste hat 

er die Arbeitnehmer*innen-Interessen nie aus 

dem Blick verloren. Nun geht nach 38 Jahren 

der Lotse von Bord. Seine Nachfolgerin hat er 

natürlich auch längst eingestellt und eingear-

beitet: Mirja Düwel wird ab Januar 2018 die 

Aufgabe übernehmen, nachdem sie sich schon 

seit Sommer ein Büro geteilt haben. „Er ist ein 

unglaublich loyaler und fleißiger Mitarbeiter - 

immer sehr eindeutig in seiner Meinung und 

sehr verlässlich“, lobt AWO-Geschäftsführer 

Andreas Gora.

1979 kam Kleibrink als Praktikant der Sozialar-

beit zur Dortmunder AWO. Nach Stationen in der  

beruflichen und sozialen Eingliederung auslän-

discher Jugendlicher und der Gemeinwesenar-

beit im sozialen Brennpunkt in Bövinghausen 

übernahm er bereits 1984 als nicht-freige-

stellter stellvertretender Betriebsratsvorsitzen-

der Verantwortung. 1991 wurde er Vorsitzen-

der des Konzernbetriebsrates der AWO-Bezirks, 

1996 freigestellter Betriebsratsvorsitzender des 

AWO-Unterbezirks Dortmund. Sein Ziel war der 

Aufbau einer wirkungsvollen Interessenvertre-

tung der Mitarbeitenden. 

Vom Betriebsrat zum Personalchef
Im Jahr 2000 „wechselte er die Seiten“ und 

wurde Personalverantwortlicher, 2012 zudem 

Leiter der Zentralen Dienste. Die Zusammenfüh-

rung von verschiedenen Abteilungen zu einem 

zentralen Servicebetrieb, die Implementierung 

eines Personalinfo-Systems zur Optimierung der 

Personalarbeit, der Qualitätszirkel zur Qualifi-

zierung von Führungskräften, Maßnahmen zur 

Vereinbarung von Familie und Beruf und Aktivi-

täten zur Steigerung von Frauen in Führungspo-

sitionen, waren Meilensteine seiner Arbeit. 

Das Engagement war so erfolgreich, dass nun 

auch eine Frau seine Nachfolge antritt. Mirja 

Düwel ist im Unternehmen keine Unbekannte. 

Vor 20 Jahren fing sie als Lehrkraft in der Koope-

rativen Ausbildung für benachteiligte Jugendli-

che an. Wie auch Kleibrink gehörte sie dem Be-

triebsrat an - von 1998 bis 2001 bei der dobeq. 

„Die Zusammenarbeit zwischen Betriebsrat und 

Geschäftsführung war sehr fruchtbar: Das Leit-

bild der dobeq, die Grundsätze für Führung 

und Zusammenarbeit und die Orientierung auf 

Qualitätsmanagement haben hier ihren Anfang 

genommen“, erinnert sie sich an die Zeit. 2001 

übernahm sie erstmals Leitungsfunktionen: Als 

Fachgruppenleitung Kooperative Ausbildung, 

später als Betriebsleitung für den Betrieb Beruf-

liche Bildung der GAD und als Projektleitung für 

verschiedene Projekte. Seitdem war sie auch mit 

Fragen des Qualitätsmanagements (QM) befasst 

und war von 2006 bis 2013 QM-Beauftragte für 

die dobeq. Für den AWO-Unterbezirk war sie in 

dieser Zeit auch immer wieder mit Prozessen der 

Verwaltungsoptimierung und Personalentwick-

lung betraut. An Maßnahmen zum  demogra-

phischen Wandel, zur Frauenförderung und am 

Projekt „AWOWiki“  war sie maßgeblich beteiligt.

Rückkehr nach Dortmund
Im November 2013 wechselte sie in den Nach-

bar-AWO-Unterbezirk Münsterland-Reckling-

hausen, wo sie Fachbereichsleitung für „Bera-

tung und Betreuung“ wurde. „Die Perspektive, 

die Leitung der Zentralen Dienste zu überneh-

men, hat mich dann nach Dortmund zurück ge-

lockt“, berichtet sie. „So habe ich im Juni 2016 

die Stelle als Stellvertretende Betriebsleitung in 

den Hilfen zur Erziehung angenommen. Seit Au-

gust 2017 befinde ich mich nun in der Einarbei-

tung durch Reinhard Kleibrink.“ Dieser muss sich 

mit seiner neuen Rolle als Rentner anfreunden. 

Dabei wird er sicher seiner Vorliebe für Radtou-

ren und Kunstausstellungen frönen. Zudem ist 

Reinhard Kleibrink seit dem vergangenen Jahr 

Großvater. „Diesbezüglich gibt es auch schon 

gewisse Erwartungen an mich. Letztendlich sage 

ich der AWO noch nicht ganz tschüss, sondern 

werde zukünftig eine paar Aufträge im Hinter-

grund abwickeln“, verspricht Kleibrink.

Düwel wird sich derweil ganz auf die neue 

Funktion konzentrieren: Der Fachkräftemangel 

in den erzieherischen und pflegenden Berufen 

bleibt weiterhin eine Herausforderung. „Zentral 

bleibt die Frage, wie wir gute Fachkräfte gewin-

nen und halten können“, betont sie. Die per-

sonalpolitischen Wege, die Reinhard Kleibrink 

eröffnet hat, möchte sie weiter beschreiten: 

Vereinbarung von Familie und Beruf, Förderung 

von Frauen in Führung, Unterstützung der Füh-

rungskräfte bei der Personalentwicklung und 

bei arbeitsrechtlichen Fragen sind dabei wich-

tig. „Ich freue mich auf die neue Aufgabe, aber 

bin traurig, dass Reinhard geht.“

Reinhard Kleibrink übergibt symbolisch den Staffelstab an Mirja Düwel. 
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› SENIOREN

Generationswechsel in der SWS Eving:  
Annette Sieberg geht in den Ruhestand
Eine Ära geht zu Ende: Annette Sieberg, bisher 

Leiterin der Seniorenwohnstätte (SWS) in Eving 

und Bereichsleitung Senioren des AWO-Un­

terbezirks Dortmund, geht in den Ruhestand. 

Ihre Nachfolger*innen sind allerdings kei­

ne Unbekannten, sondern Eigengewächse 

der AWO. Sevgi Basanci wird die Hausleitung 

übernehmen und Mirko Pelzer wird neuer Be­

reichsleiter. Beide waren bisher schon Stell­

vertreter*in in den jeweiligen Bereichen.

1989 kam Annette Sieberg als stellvertretende 

Pflegedienstleitung nach Eving. Ab 1996 war 

sie dann die Pflegedienstleitung, war ab 1999 

zusätzlich Qualitätsbeauftragte, hat am Pflege-

handbuch gearbeitet, die Tagespflege Möllershof 

und im Eugen-Krautscheid-Haus geleitet, bevor 

sie 2006 die Leitung der SWS Eving übernahm. 

Ab 2009 war sie zusätzlich Bereichsleitung für 

alle Senioren-Aktivitäten der AWO in Dortmund. 

Angebote für Demenzkranke

Angebote für Menschen mit Demenz und Ent-

lastungsangebote für deren Angehörige waren 

ihr immer eine Herzensangelegenheit. Diese 

musste sie teils gegen Widerstände durchset-

zen. Mittlerweile hat sich das geändert. Men-

schen mit Demenz können nun ebenfalls Leis-

tungen von der Pflegeversicherung erhalten. 

Ein langer Weg: 2004 etablierte sie die erste 

Tagespflege-Gruppe für Alzheimer-Patient*in-

nen. Dafür hatte Sieberg ein Konzept erarbeitet. 

„Die Entlastung der pflegenden Angehörigen 

war mir immer ein ganz großes Anliegen.“ Da-

her setzte sie sich für den Ausbau der Tagespfle-

ge-Angebote ein. Mittlerweile gibt es vier 

AWO-Einrichtungen - und eine hat auch immer 

an Wochenenden und Feiertagen geöffnet. Bis 

Weihnachten soll der Ausbau der Tagespflege in 

Wickede abgeschlossen sein.

Besonders freut  sich Annette Sieberg darüber, 

dass im Sommer das neue EDV-gestützte , ver-

einfachte  Dokumentationsmodell erfolgreich 

eingeführt worden ist, was sich auch bei der 

MDK-Qualitätsprüfung mit der Note von 1,0 in 

allen Bereichen widerspiegelt. Jetzt haben auch 

die Pflegekräfte wieder mehr Zeit für die Be-

treuung der Bewohner*innen.

Völlig umstrukturiert hat sie auch die Senioren-

wohnstätte. Zwischen 2010 und 2012 wurden 

Hausgemeinschaften eingerichtet und indi-

viduellere Pflegeangebote etabliert. Hand in 

Hand hat sie das mit Mirko Pelzer, Sevgi Basan-

ci und Tom Sebastian umgesetzt. Das Trio wird 

ihre Arbeit weiterführen. 

„Eigengewächse“ setzen Arbeit fort
Basanci ist seit 20 Jahren in der SWS. Bereits in 

der Ausbildung lernte sie das AWO-Haus ken-

nen, arbeitete hier in der Pflege, als Wohn-

gruppenleitung, stellvertretende Pflegedienst-

leitung und Qualitätsbeauftragte. Nach ihrer 

gerontopsychologischen Fachausbildung für 

soziale Dienstleistungen ist sie zudem stellver-

tretende Heimleitung, Hygienefachkraft und 

Koordinatorin für soziale Dienstleistungen. 

Da war es nur naheliegend, dass sie nun die 

Nachfolge als Heimleitung antritt. Ihr wei-

terhin zur Seite stehen wird Pflegedienstlei-

ter Tom Sebastian, der auch schon seit seiner 

Ausbildung vor mehr als 15 Jahren in der Ein-

richtung ist.

„Alles Eigengewächse“ freut sich Annette Sie-

berg, dass auch ihre Ausbildungsbemühun-

gen gefruchtet haben. Das unterstreicht auch 

AWO-Geschäftsführer Andreas Gora: „Die Per-

sonalentscheidungen zeigen, dass wir Mul-

tikulti nicht nur postulieren, sondern auch in 

Leitungsfunktionen leben.“

Annette Sieberg legt ihre Arbeit damit in er-

probte Hände ihrer Wunschnachfolger*innen. 

Für sie selbst beginnt ab Januar 2018 ein ganz 

neuer, ungewohnter Lebensabschnitt. Ob sie 

für den Ruhestand schon Pläne hat? Lachend 

winkt sie ab: „41 Jahre bin ich fremdbestimmt. 

Ich will erst mal keine Termine mehr haben.“ 

Langweilig wird es ihr wohl nicht werden: En-

kel, Hundesitting, Gemüseanbau, Lesen und 

Radfahren gehören zu ihren „Hobbys“. 

sparkasse-dortmund.de

Morgen 
ist ein-
fach.

Wenn man sich mit der richtigen 
Anlagestrategie auch bei niedrigen 
Zinsen Wünsche erfüllen kann.

Sprechen Sie uns an.
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Abschiedsgruppenfoto: Tom Sebastian, Sevgi 

Basanci, Annette Sieberg und Mirko Pelzer.
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› MENSCHEN IN DER AWO

Mehr Sozialberatung
Das gute Beispiel des pensionierten Sozialrich-

ters Ewald Schumacher - AWO Profil berichtete 

in der letzten Ausgabe - findet Nachahmer: Der 

Dortmunder Rechtsanwalt Vincenzo Cappa aus 

der Kanzlei Schöpper und Kollegen wird ab Ja-

nuar 2018 ein Mal im Monat bei der AWO in der 

Klosterstraße 8-10 (Raum 102) eine ehrenamt-

liche Sozialberatung anbieten. 

„Mir ist wichtig, etwas Gutes zu tun und mich so-

zial zu engagieren.“ Er ist nicht der erste aus sei-

ner Kanzlei, auch einer seiner Kollegen ist bereits 

im Bereich der ehrenamtlichen Sozialberatung 

aktiv. Cappa ist auf Miet-, Arbeits- und Famili-

enrecht spezialisiert. Außerdem ist er Fachanwalt 

für Strafrecht. Interessierte können sich dafür 

unter 0231.9934-0 bei Gabi Leckler anmelden.

Neuer AWO-Betriebsrat
Der Betriebsrat der AWO bedankt sich für die 

hohe Wahlbeteiligung und hat seine Arbeit auf-

genommen. Alle Bereiche des Unterbezirks sind 

nun im Betriebsrat vertreten und die Zusam-

mensetzung aus erfahrenen Betriebsräten und 

engagierten „Nachwuchskräften“ garantiert 

eine gute zukünftige BR-Arbeit. Der Betriebsrat 

und die Geschäftsführung werden versuchen, 

zu einer konstruktiven Zusammenarbeit zu 

finden und Mitarbeiter*innen-Interessen mit 

betrieblichen Notwendigkeiten in Einklang zu 

bringen.

Kontakt: 0231.9934-102  	

E-Mail: betriebsrat@awo-dortmund.de

Neu bei der AWO
Am 1. August bzw. 1. September 2017 ha-

ben beim AWO-Unterbezirk Dortmund wieder 

vier Auszubildende den Start in ihr Berufsle-

ben vollzogen. Drei junge Leute werden zum 

Kaufmann / Kauffrau für Büromanagement 

ausgebildet. Die dobeq GmbH als Tochter-

unternehmen bietet in der Radwerkstatt am 

Hauptbahnhof einem jungen Mann die Mög-

lichkeit, den Beruf des Zweiradmechanikers zu 

erlernen. 

Gerade in Zeiten des demographischen Wan-

dels setzt die AWO damit ein Zeichen, dem 

Nachwuchsmangel durch eine eigene Aus-

bildung entgegen zu treten. Als Besonderheit 

wurde auch in diesem Jahr wieder ein Ausbil-

dungsplatz in Teilzeit vergeben, so dass auch 

eine junge Mutter ihre Ausbildung mit ver-

kürzter Wochenstundenzahl beginnen konnte. 

von rechts nach links: Sven Pragal, Tim Lohmann, Jacqueline Heise, Volker Stumpf-Exner (Ausbilder), 

Reinhard Kleibrink (Verwaltungsleiter). Es fehlt Jessica Padberg.

Von links: Derya Sari, Benjamin Iken, Claudia Möller, Manuela Jaworski-Fudulov, Bianka 

Panoias  Gomes, Martin Michel, Stephanie Neska, Niko Beyer, Jan Moritz Mohnhoff, Babette 

Hansmeyer und Pascal Herrmann. Michael Kluge fehlt auf dem Foto.
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› MENSCHEN IN DER AWO

Jubilarin
Brigitte Exius-Brüggemann hat am 08.11.1982 als Sozialarbeiterin in der Jugendberufshilfe beim UB 

Dortmund der Arbeiterwohlfahrt begonnen. Seit Gründung der dobeq qualifizierte sie dort Jugendliche im 

Übergang von Schule in Beruf. 

Nach einigen Jahren dieser Tätigkeit wechselte sie zur Schulsozialarbeit. Seit September 2011 ist sie im 

Rahmen des Bildungs- und Teilehabepakets am Heinrich-Heine-Gymnasium tätig. Dort unterstützt sie 

Schüler*innen im Schulalltag und bei der Freizeitgestaltung. Für ihr Engagement bedanken wir uns ganz 

herzlich und wünschen ihr für die nächsten Jahre noch viel Schaffenskraft.

Ruhestand
Volker Pagel, Küchenleitung der Seniorenwohnstätte ist jemand, von dem man denkt, dass er schon immer 

bei der Arbeiterwohlfahrt beschäftigt sei und nie gehen würde. Dem ist nicht so. Er hat 1983 als Koch im 

gerade erst errichteten Eugen-Krautscheid-Haus begonnen und wechselte ab 1989 als Küchenleitung in 

die Seniorenwohnstätte Eving. 

Bis heute hat er viele Menschen nicht nur in der Einrichtung, sondern auch darüber hinaus bekocht. 

Zum Ende des Jahres geht er - kurz vor seinem 35-Jährigen Arbeitsjubiläum - in den Ruhestand. Wir 

bedanken uns und wünschen ihm ein gutes Gelingen beim Übergang und möglichst noch viele span-

nende Unruhe-Jahre.

Nachrufe 
Edith Hoffmann, Ortsverein Lindenhorst-Deusen

Die AWO trauert um Edith Hoffmann. Sie war fast 67 Jahre Mitglied 

der Arbeiterwohlfahrt. Hoffmann, geboren am 03.08.1924, trat zum 

01.12.1950 in die AWO ein. Sie engagierte sich jahrelang im Vorstand 

der AWO Lindenhorst und ist von diesem ehrenamtlichen Engagement 

erst im vergangenen Jahr zurückgetreten. Ihr Leben war der AWO ge-

widmet: Sie setzte sich geradlinig und unerschütterlich für den Orts-

verein ein und war Ehrenmitglied. Darüber hinaus engagierte sie sich 

jahrelang in der Seniorenwohnstätte in Eving, deren Bewohner*innen 

ihr sehr am Herzen lagen. Sie starb am 21.09.2017. Ihr großes Engage-

ment wird uns immer in Erinnerung bleiben.

Heinz Schreiber, Ortsverein Kirchlinde-Rahm-Marten

Abschied von Heinz Schreiber (geboren am 22.07.1943). Schreiber 

war seit dem 1. Januar 1990 Mitglied bei der AWO und über 20 Jahre 

als Ortsvereinsvorsitzender tätig. 1994 übernahm der Ortsverein von 

der Stadt die Begegnungsstätte. Heinz Schreiber leitete sie jahrelang 

gemeinsam mit seiner Frau Renate und engagierte sich weiterhin tat-

kräftig im Ortsverein. Dieser unterstützte beispielsweise das AWO-Se-

niorenzentrum Kirchlinde bei öffentlichen Aktivitäten und Festen. 

Heinz Schreiber starb am 22.09.2017. Wir werden ihm ein ehrendes 

Andenken bewahren.
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› BEZIRK WESTLICHES WESTALEN

AWO, was nun? 
Protest ist eigentlich eine gute Sache. Eigentlich. Denn Protest, also das sich Auflehnen gegen 

etwas, mit dem man nicht einverstanden ist, trägt den Kern der Veränderung in sich. Protest 

ist sozusagen der Motor, der einen Wechsel in Schwung bringt. Die Bundestagswahl 2017 ist 

eine Protestwahl gewesen: Die Koalitions-Parteien wurden abgestraft. Die AfD ist aus dem Stand 

drittstärkste Partei geworden.  Sie hat dort die größten Zuwächse verzeichnet, wo die Auslän­

derquote am niedrigsten ist. Man wählt sozusagen präventiv rechts. Die allermeisten haben aus 

Protest ihr Kreuzchen bei der AfD gemacht. Gegen die Flüchtlingspolitik der Bundesregierung, 

gegen die Willkommenskultur und überhaupt gegen alles, was „fremd“ erscheint. Protest First, 

Lösung Second. 

Dieser Protest wirft keinen Motor an, der etwas 

Konstruktives für Deutschland und die Gesell-

schaft in Gang bringen kann, denn er besteht 

nur aus mulmigen Gefühlen, aus Angst gegen 

etwas. Er richtet sich nicht gegen Konkretes wie 

soziale Ungerechtigkeit, Kinderarmut, den dro-

henden Kollaps unseres Rentensystems oder die 

Folgen des Klimawandels. Die großen Probleme 

und Herausforderungen unserer Zeit sind bei der 

Bundestagswahl 2017 auf der Strecke geblieben. 

Sie können und werden uns aber ins Stolpern 

bringen – wenn wir nichts dagegen tun.

Höchste Zeit zu handeln

Die Hauptaufgabe der neuen Bundesregierung 

muss nun darin liegen, den Blick auf die drän-

gendsten Probleme zu richten: Gemeinsam gilt 

es, Armut zu bekämpfen, sich für Gerechtigkeit 

einzusetzen und die weitere soziale Spaltung 

der Gesellschaft zu verhindern. Gräben müssen 

geschlossen werden. Nur so wird es gelingen, 

dass Hass und Hetze nicht mehr auf fruchtba-

ren Boden fallen. Die AWO bekennt sich nach 

wie vor zum demokratischen Diskurs mit den 

Vertreter*innen anderer politischer Überzeu-

gungen. Unsere Grenze ziehen wir jedoch dort, 

wo Menschenrechte infrage gestellt werden. Wir 

wehren uns gegen jede Form von Fremden-

feindlichkeit, Diskriminierung und Vorurteile – 

mit aller Kraft.

Auf der AWO-Fachtagung zum „7. Altenbericht 

der Bundesregierung“ warnte ein Experte im 

September 2017, dass der demographische 

Wandel längst begonnen habe und es nun 

höchste Zeit sei, Konzepte zu entwickeln und 

umzusetzen. Es wird Zeit zu handeln. AWO-Prä-

sident Wilhelm Schmidt beklagte, dass Poli-

tik immer nur kurzfristige Ziele verfolge – jetzt 

müssen aber Weichen für die Zukunft gestellt 

werden. 

Die AWO stellt sich dieser Aufgabe. „Die 100 

geknackt – und jetzt?“ – unter dieser Leitfra-

ge steht die Entwicklung eines neuen Grund-

satzprogrammes, das im Jubiläumsjahr 2019 

vorgestellt wird. Bis dahin wird auf vier Regi-

onaltreffen darüber debattiert, was uns aus-

macht und wie wir als Wohlfahrtsverband in 

die Zukunft gehen möchten. Am 14. April 2018 

sind die AWO-Vertreter*innen der Region West 

in Dortmund zu Gast. In der Westfalenhal-

le werden gesellschaftliche Visionen und ver-

bandspolitische Positionen entwickelt. Ziel ist 

eine klare Abgrenzung vom rechtskonservativen 

Gedankengut – dieses klare „Nein“ war, ist und 

bleibt das Alleinstellungsmerkmal der AWO seit 

mittlerweile 100 Jahren. Es wird der AWO auch 

in Zukunft ein klares Profil geben.    

Sozialstaat stärken, statt 
privatisieren 

Wir wollen was bewegen. Und vieles wollen wir 

nicht hinnehmen. Etwa die weitere Privatisie-

rung der Daseinsvorsorge. Die grundlegenden 

Aufgaben des Sozialstaats sind für uns nicht 

verhandelbar und das schon gar nicht auf dem 

freien Markt. Pflege, Gesundheitsversorgung 

und Bildung sind wichtige Säulen unserer Ge-

sellschaft. Sie sollen alle Menschen stützen und 

nicht nur diejenigen, die es sich leisten können. 

Wer diese wichtigen Bereiche weiterhin dem 

Wettbewerb aussetzt, trägt dazu bei, die Ge-

sellschaft weiter zu spalten. Die Ökonomisie-

rung darf nicht auf Lebensbereiche ausgeweitet 

werden, in denen Menschlichkeit und Gerech-

tigkeit vorrangig sind. Kosten-Nutzen-Rech-

Ein
gerechter

Generationenvertrag
schützt vor

dem Absturz.
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nungen und Gewinnmaximierung dürfen nicht 

die Messlatten sein, wenn es darum geht, wie 

wir in Würde alt werden, welche Möglichkeiten 

wir für Menschen mit Behinderung schaffen 

und welche Bildungschancen wir unseren Kin-

dern bieten.  Mit Blick auf eine mögliche „Ja-

maika-Koalition“ aus Union, Grünen und der 

FDP warnen wir davor, diese Bereiche weiter zu 

privatisieren. Privat vor Staat darf hier nicht die 

Devise sein! Im Sinne der Gerechtigkeit fordern 

wir, den Sozialstaat zu stärken. 

Wir warnen davor, diese Bereiche weiter zu pri-

vatisieren. Privat vor Staat darf hier nicht die 

Devise sein! Im Sinne der Gerechtigkeit fordern 

wir, den Sozialstaat zu stärken.

Allianz des Anpackens

Die AWO wirft den Motor der Veränderung an, 

wenn es darum geht, gegen Ungerechtigkeit 

zu protestieren. Im westlichen Westfalen etwa 

bangen tausende Stahlarbeiter von Thyssen-

Krupp um ihre Jobs. Eine Fusion mit dem indi-

schen Tata-Konzern könnte dazu führen, dass 

vielen Menschen in unserer Region die Arbeits-

losigkeit droht und dass Arbeitnehmerrechte 

dem Diktat der Aktionäre zum Opfer fallen. 

Dagegen werden wir kämpfen – gemeinsam 

mit der Belegschaft von ThyssenKrupp. Solidari-

tät ist ein gesellschaftliches Gut, für das es sich 

zu protestieren lohnt.  Das alles sind Heraus-

forderungen, die keiner alleine stemmen kann. 

Weder die Parteien, noch die Wohlfahrtsver-

bände oder die Gewerkschaften. Und die Kir-

chen? Die ziehen sich aus der Verantwortung in 

den Quartieren mehr und mehr zurück. 

Was wir aber jetzt brauchen und wollen, ist eine 

neue Allianz des Anpackens, die sich ohne Wenn 

und Aber für soziale Gerechtigkeit einsetzt. Die 

AWO wird Teil dieser Allianz sein. Sie begrüßt je-

den, der mitmacht. Bei der ehrenamtlichen so-

zialen Arbeit genauso wie bei der Entwicklung 

unseres neuen Grundsatzprogramms. Kreative 

Köpfe, Freigeister und alle, die über den Teller-

rand hinausblicken wollen, sind herzlich will-

kommen. Macht mit!

› BEZIRK WESTLICHES WESTFALEN

Chancengerechtigkeit 
von klein auf
– unabhängig
von Status und

Elternhaus.

Mehr Freiheit
wagen,

statt Mauern
bauen.
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Kita Lumiland unterstützt 
„Tischlein deck dich“

Die Kinder der AWO­Kita „Lumiland“ reihen sich ein bei den Unterstützer*innen der Aktion 

„Tischlein deck dich“, mit der die AWO Dortmund seit dem Jahr 2007 Kinder und Jugendliche in 

Dortmunder Einrichtungen mit einem gesunden regelmäßigen Essen versorgt.

So werden durch die Erlöse und Spendenein-

nahmen aus der Aktion beispielsweise das ge-

meinsame kostenlose Frühstück in einigen Kin-

derstuben sowie warme Mahlzeiten in einem 

Jugendtreff fi nanziert. Eine Honorarkraft kann 

fi nanziert werden, damit sie Einkäufe erledigt 

und  mit der Anleitung von insgesamt ca. 20 

ehrenamtlich tätigen Frauen täglich an einer 

Grundschule 150 Portionen gesunden Früh-

stücks herstellt. Insgesamt benötigt die 

AWO für das Projekt etwa 2000 Euro mo-

natlich an Spenden. 

Die Kinder der AWO-Kita in der Bau-

rat-Marx-Allee haben nun auch nach Kräften 

geholfen und ihren Erlös an „Tischlein deck 

dich“ gespendet: Sie haben kleine Schnee-

männer aus Pfeffernüssen sowie kleine He-

xenhäuschen aus Butterkeksen gefertigt. Diese 

wurden bzw. werden in der Einrichtung für 

den guten Zweck verkauft. Die Idee dafür hat-

ten die Kinder. „Sie wollten gerne 

etwas für andere Kinder machen, 

denen es nicht so gut geht wie ih-

nen“, berichtet Sonja Kurpa-

nek, Leiterin der Kita. 

Das passt zum ganzheit-

lichen Ansatz der Reg-

gio-Pädagogik und ist 

nicht die erste Aktion 

dieser Art der Kita, die 

zugleich Betriebs-Kita 

von „RWE Innogy“ ist. 

Doch weitere Spender*in-

nen sind willkommen. 

Denn das Projekt möchte 

künftig nicht nur gesundes Es-

sen auf die Gabeln bringen, sondern 

auch „geistige Nahrung“ anbieten. In einer der 

nächsten Ausgaben von AWO Profi l werden wir 

darüber berichten.

Die 

AWO Dortmund
wünscht allen Menschen

frohe 

Weihnachten 
sowie ein

glückliches 

und gesundes 

neues Jahr!

Spendenkonten:

Sparkasse Dortmund

IBAN: DE03440501990001069691

BIC: DORTDE33XXX

Kontonummer: 001069691

BLZ: 44050199

Bank für Sozialwirtschaft (BfS)

IBAN: DE10370205000006038202

BIC: BFSWDE33XXX

Kontonummer: 6038202

BLZ: 37020500

Gerne stellt die AWO auch 

Spendenquittungen aus.
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